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Indie-Pub-Night mit Johnny
Rocks und Johnny’s Cellar
Kürzlich wurde es wieder eng im Irish Pub.

Grund dafür war die zweite Auflage der »In-
die-Pub-Night« mit Johnny Rocks und John-
ny’s Cellar aus Marburg. Die beiden Na-
mensbrüder standen bereits bei der ersten
Auflage im Juni dieses Jahres gemeinsam im
Irish Pub auf der Bühne. Die zweite Auflage
wurde von Johnny’s Cellar mit feinstem Tur-
bo-Indie eingeläutet und gewannen die Zu-
hörer sofort mit einem Ohrwurm nach dem
anderen. Anschließend betraten Johnny
Rocks das Parkett und sorgten für nach-
denkliche Stimmung bei ihren Zuhörern.
Trotz leicht angeschlagener Stimme konnten
Jörn Großhaus (Gitarre/Gesang) und Marcel
Geiger (Cajon/Gesang) die Zuhörer mit sehr
emotionalen und nachdenklichen Texten be-
geistern. Aufgrund der guten und gelassenen
Stimmung wurde spontan eine weitere Band
für einen Song auf die Bühne gebeten. Jo Ru-
dy aus Gießen spielten einen Song in akusti-
scher Version und wurden mit lautem Ap-
plaus belohnt. Um den Abend gemütlich aus-
klingen zu lassen, gingen Johnny’s Cellar an-
schließend noch einmal auf die Bühne und
beendeten kurz nach Mitternacht eine gut
gelungene »Indie-Pub-NightVol. 2«.

Klavierabend mit Lesung
zum Musikschuljubiläum

Zum 20-jährigen Jubiläum der kommuna-
len Musikschule steht Anheimelndes und Be-
sinnliches auf dem Programm: ein Klavier-
abend von Julia Reck, begleitet von Lesun-
gen mit Ines Burkhardt. Das Konzert findet
am Samstag um 19 Uhr im Konzertsaal des
Rathauses statt. Der Eintritt kostet 7,50, er-
mäßigt fünf Euro. Die Pianistin aus Gießen
und die Schauspielerin aus Dortmund haben
schon viele gemeinsame Programme in
Deutschland und der Schweiz mit Erfolg zur
Aufführung gebracht. Das Publikum erwar-
ten Werke aus drei Jahrhunderten von Bach,
Mozart und Brahms. Was dachten die Men-
schen aus dem näheren Umfeld zu dieser
Musik, was fühlten die Komponisten selbst?
Mit Empathie umrahmt Burkhardt den lei-
denschaftlichen Klaviervortrag von Reck.

In den Räumen des Sozialgerichts betrachtet Helia Suazo Acevedo
(rechts) mit Bernd Grüner, Direktor des Sozialgerichts, ihre Bilder.

Sänger Sebastian Lohse
redet im ZiBB über Erfolg
Der Verein für interkulturelle Bildung und

Begegnung lädt für Samstag um 19 Uhr zum
Konzert mit Sebastian Lohse und der Feinen
Gesellschaft ins ZiBB (Hannah-Arendt-Stra-
ße 8) ein. In seinem neuen Konzertprogramm
»Erfolg« nimmt sich der Dresdner Sänger
und Schauspieler dieses Themas an und reißt
für seine Fans die Tore zur Traumfabrik weit
auf. Verstärkung erhält er dabei von der Fei-
nen Gesellschaft, dem Pianisten Matthias
Krüger. Auf Tuchfühlung erkunden Lohse
und die Feine Gesellschaft mit dem Publi-
kum ein Spiegelkabinett voller Sehnsüchte
und Hoffnungen, Verfehlungen und Untaten.
In seiner ganz persönlichen Erfolgsgeschich-
te wagte sich der ehemalige Leadsänger der
Kult-Band Letzte Instanz mit dem 2008 er-
schienenen Debütalbum »In medias res«
erstmals allein auf die Bühne.

An diesem Samstag letzte
Open-Air-Galerie in 2011
Der Neuenwegverein aus der Gießener

Fußgängerzone lädt wieder ein zur Neu-
auflage der Open Air Galerie am Sams-
tag von 11 bis
15 Uhr. Es ist
das letzte Mal
für dieses Jahr.
Mittlerweile im
zweiten Jahr
hat sich diese
Kulturveran-
staltung bereits etabliert. Die Staffeleien
stehen wieder einer Reihe von Kunst-
schaffenden zur Verfügung. Dank der
Sonnenschirme sind die Präsentationen
der, mit unterschiedlichen Materialien
geschaffenen Kunstwerken, leicht zu ent-
decken. Es werden Holzobjekte, Filzar-
beiten, Acryl- und Ölbilder, Fotos und
vieles mehr gezeigt. Weitere Infos und
Bilder zu dem Thema gibt es im Internet
unter www.neuenweg-giessen.de pm

Gesetz der Schwerkraft außer Kraft gesetzt
Riesige Kartennachfrage für das Neujahrs-Varieté der OVAG – Bereits jetzt Zusatzveranstaltung am 20. Januar angesetzt

Sprünge, Balancen, Zauberei-
en: So erfolgreich wie bei seiner
fünften Auflage war das Interna-
tionale Neujahrs-Varieté der
OVAG noch nie. Die Kartennach-
frage für die Show vom 19. bis
21. Januar 2012 in der Kongress-
halle ist so enorm, dass bereits
jetzt eine Zusatzveranstaltung
angesetzt wurde und zwar für
den 20. Januar, 15 Uhr.

Freuen dürfen sich die Besu-
cher auf eine fulminante Mi-
schung aus traditioneller Artis-
tik, Magie, Tierdressur und neuen
Formaten aus der Varieté- und
Zirkuswelt, dargeboten von 40
Artisten aus zehn Nationen. Da-
zu zählt die Berlinerin Katrin
Weißensee, die sich der Sandma-
lerei verschrieben hat. Diese
Form ermöglicht es, ästhetische
und lebendige, aber ebenso ver-
gängliche Bilder zu schaffen. Die
Motive fließen ineinander, sodass
immer wieder eine neue, überra-
schende Szenerie entsteht.

Auf der Glasscheibe in einem
Lichtkasten spielen Weißensees
Finger im rhythmischen Ein-
klang zur Musik mit dem feinen
Sand. Dabei entstehen Bilderge-
schichten, die eine Kamera filmt
und in Echtzeit für das Publi-
kum gut sichtbar auf einer Lein-
wand überträgt. Nur eine Hand-
voll Künstler be-
herrscht diese ori-
ginelle Kunst per-
fekt und Weißensee
brachte sie als erste
in den deutschspra-
chigen Raum. Auf
die Frage, woher sie
ihr Equipment be-
ziehe, antwortet sie:
»Eine Sandkasten-
industrie existiert
bisher nur für Backförmchen-
Prinzessinnen und Sandburgrit-
ter. Deshalb: in die Hände spu-
cken und selber machen…«

Weißensee ist es übrigens indi-
rekt zu verdanken, dass das Med-
ley »Over the Rainbow/What
a wonderful world« des 1997 ver-
storbenen Hawaiianers Israel
Kamakawiwo’ole im Jahr 2010
die erfolgreichste Single der
deutschen Verkaufscharts wurde.

Sie setzte das einfühlsame Lied
von Beginn an bei ihrer Darbie-
tung ein. »Irgendwann fragte
mich der Redakteur eines Radio-

senders, um was es
sich dabei handele.
Er spielte das Stück
daraufhin in seinem
Sender, andere wur-
den darauf auf-
merksam und so
nahm das dann
wohl seinen Lauf.«

Ein ähnlich fri-
sches Genre verkör-
pern die Catwall

Acrobats aus dem kanadischen
Quebec. Dabei erfüllen sie stell-
vertretend für viele Besucher ei-
nen kleinen, wenn nicht gar grö-
ßeren Traum: einmal eine Wand
nach oben laufen. Mit traum-
wandlerischer Leichtigkeit und
mit halsbrecherischen Manövern
bringt das Trio dieses Kunststück
fertig – unterstützt von einem
Trampolin, das vor einer impro-
visierten, sechs Meter hohen

Hauswand steht. Doch die Artis-
ten belassen es nicht beim Wand-
hinauflaufen. In die Tiefe stürzen
sie sich dann mit Salti, Schrau-
ben und anderen gewagten
Sprüngen, nur, um wenige Mo-

mente später sich wieder die ent-
gegensetzte Richtung zu bewe-
gen als würden sie der Schwer-
kraft spotten. Wahrhaft zum Die-
Wändehochlaufen!

»Bei unserer Darbietung, inte-
grieren wir einzelne Elemente
des Trakour mit anderen Be-
standteilen des Turnens und zei-
gen dadurch die Vielfältigkeit
turnerischer Bewegungskünste«,
sagt Hugo Noel von den Catwall
Acrobats. Trakour ist eine neue
Trendsportart, die er als »Trai-
ning für Parkour und Freerun-
ning« bezeichnet.

Eintrittskarten für das Inter-
nationale Neujahrs-Varieté zum
Vorzugspreis (gültig bis 30. No-
vember) gibt es zwischen 26 und
30 Euro in der Geschäftsstelle
der Gießener Allgemeinen
(Marktplatz), bei der VGO, im
Dürerhaus, bei der MAZ und der
Tourist-Information, im Internet
unter www.gießen-ticket.de so-
wie bei der OVAG unter der Tele-
fonnummer 06031/821113. pm

Die Catwall Acrobats aus dem kanadischen Quebec bieten Waghalsiges. (Fotos: pv)
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Romantisches in Kleinlinden –
Musik der Romantik erklingt am
Sonntag um 18 Uhr in der evange-
lischen Kirche Kleinlinden. Psal-
men von Brahms, Reinthaler,
Rheinberger und Mendelssohn Bar-
tholdy werden musiziert von Kira
Petry (Sopran), Michael Brauer (Te-
nor), Erwin Grüner (Bariton), dem
evangelischen Kirchenchor Klein-
linden und Johannes Becker (Kla-
vier). Der Eintritt ist frei.

Ralf Stiewe spielt bei Vitos – Im
Rahmen der Konzertreihe »Musik
bei Vitos« gibt es heute ab 19 Uhr
einen weiteren Konzertabend. Das
Orgelkonzert mit Regionalkantor
Ralf Stiewe findet zu Ehren des
100-jährigen Bestehens der Klinik-

Kapelle statt. In der außerordent-
lich guten Akustik der Kapelle wer-
den Werke von Felix Mendelssohn
Bartholdy, Franz Liszt und Jehan
Alain zu hören sein. In Ergänzung
wird Oberarzt Herwig Groß kurz
Einblick in die Geschichte, Ent-
wicklung und Bedeutung der Kli-
nik-Kapelle geben. Der Eintritt ist
frei.

Hausbesuch im MuK – Die Küm-
merei lädt am Mittwoch, 2. Novem-
ber, ab 19 Uhr zum Hausbesuch in
das MuK ein. Seit 1994 ist der Mu-
sik und Kunstverein eine Instituti-
on in Gießen. Als einziges soziokul-
turelles Zentrum hat er im Laufe
der Jahre viele Veranstaltungen ge-
macht und war Veränderungen un-

terworfen. Beim Hausbesuch gibt es
einen Blick hinter die Kulissen und
Diskussion über den Begriff der
Soziokultur. pm

Ausstellung im Sozialgericht –
Die gebürtige Chilenin Helia Suazo
Acevedo ist Spanischlehrerin, Fa-
milienberaterin, Streitschlichterin
und Künstlerin. Sie hat eine Vorlie-
be für Ölfarben, die sie gern auch
mit anderen Materialien wie Stoff,
Papier und Strukturpaste mischt.
Seit Anfang 2008 lebt sie in Hanau.
Ihre farbenfrohen Gemälde sind bis
15. Februar in den Räumen des So-
zialgerichts ausgestellt und können
montags bis donnerstags von 9 bis
15 und freitags von 9 bis 12 Uhr be-
sichtigt werden. gl/Foto: Schepp

Auch Gott braucht mal jemanden zum reden!
Ahne schickt in der Uni-Bibliothek Gedankenketten und Wortfetzen in die Welt, den Himmel und die Choriner Straße 61

Er spricht oft mit ihm,
denn Gott wohnt bei Ahne
um die Ecke. Die so ent-
standenen geistreichen Ge-
dankenketten hat Ahne in
mehreren Büchern proto-
kolliert. Dort kann man
seine »Zwiegespräche mit
Gott« nachlesen. Am Mitt-
woch kamen sie von Ahne
höchstpersönlich, nach ei-
gener Aussage »der wohl
bekannteste Lesebühnen-
autor«, in der Uni-Biblio-
thek zu Gehör. Zum vier-
ten Mal hatte diese im
Rahmen der bundesweiten
Aktion »Treffpunkt Biblio-
thek« gemeinsam mit dem
Literarischen Zentrum zur Lesung eingela-
den. Denn Lesen braucht Anreize und Vorbil-
der. Gerade im Medienzeitalter ist es als zen-
trale Kulturtechnik zu fördern.

Die rund hundert Besucher waren dennoch
dankbar, dass Ahne nicht, wie von ihm ange-
kündigt, ein »zweimal sechsstündiges Pro-
gramm mit zweieinhalbminütiger Pause«
durchzog. Also singt, liest und trinkt Ahne
Bier aus der Flasche, wenn auch ohne Gott,
denn der ist an diesem Abend leider mit Xa-
vier Naidoo verabredet. Macht aber nichts –
liest Ahne eben sich von rechts und Gott von
links. Allerlei Skurriles, Komisches, Sinnvol-

les und -loses reiht und
reimt sich nicht immer
auf original Berlinerisch
aneinander. Texte werden
zu gelesenen Melodien,
Lieder melodiös und
stimmgewaltig vorgetra-
gen. Ahne muss für Gott
eine Audienz beim Papst
einfädeln, vielleicht auch
weil der die Piraten für
eine Gefahr für die christ-
liche Seefahrt hält. Weil
Gott keine Titel braucht,
auch wenn er sie haben
könnte, und nicht zum
Karneval geht, findet er
es langweilig, wenn sich
Ahne mit gegelten Haaren

als Gutttenberg stylt. Der findet das aller-
dings immer noch besser als Cowboy und In-
dianerklamotten oder Zeitungskostüme.
Letzteres musste Ahne in fernen Kinderta-
gen (Jahrgang 1968) zu DDR-Zeiten tragen.
Bevor das Druckerzeugnis dann von der Oma
zu Klopapier umfunktioniert wurde, wozu es
allerdings nicht taugt, wie er die Zuhörer so-
gleich detailreich wissen lässt.

Doch auch ohne Gott, der Nizza und den
Dalai Lama liebt und es zu Hause immer
noch am schönsten findet, machen Ahnes
Gedanken Weltreisen. Den Griechen emp-
fiehlt er, einfach mal auf Urlaub zu verzich-

ten und schlägt buntes Namenssponsoring
vor: Am besten gleich das ganze Land »face-
book« nennen – »wenn die dafür zahlen«.
Derweil dem konsumkritischen Denker das
Angebot für Schweinesaftschinken nicht aus
dem Kopf geht, denkt er bei »WAW« auf ei-
nem T-Shirt an »weißen arischen Wider-
stand«. Doch das imaginäre Zwiegespräch
mit dem vermeintlichen Neonazi löst sich in
»wegetarische analphabetische Wernigero-
der« auf. Also schlagen die Gedanken weiter
Purzelbäume und das Versmaß seiner Ge-
dichte ist für den Allerwertesten: Nur gut,
dass seine Vorbilder Goethe und Schiller sich
nicht im Grab umdrehen können – die sind
verwest: »Dank der Natur!«

Ahne ist nicht p.c. – Ahne ist wortgewaltig.
Ahne ist ein »Großmogul der Träumerei – ein
Walfisch auf der Couch« – ein Kind, das vor-
und zurückschaukelnd nicht mehr Pop son-
dern Stimmen hört. Der »alte Sexhase« erin-
nert sich an die erste (verpatzte) Liebe im –
für ihn – langsamen Wendejahr 1989. Heute
plagt den Vater, der nicht so genannt werden
will und vom Randalieren träumt die Sorge,
dass seine beiden »gut frisierten Halbschwa-
chen wie 97 Prozent der Jugend nichts ande-
res im Kopf haben, als als Spießer mit dem
Sudokuheft in einem Sessel sitzend zu ster-
ben«. Muss also der um die Entwicklung sei-
ner Sprösslinge Besorgte selbst zum Spießer
werden? »Der Kampf geht weiter.« Gott sei
dank! Doris Wirkner

Lesebühnenautor Ahne beim Auf-
tritt in der Uni-Bibliothek. (dw)


